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Sicustionsplan der keltisch-romischen Smilnn auf der
‘Esgehalbinsel und der Stads Bern

inst in einer Sch erfuhren
wir es: die Stadt Bern wurde im Jahre 1191 vom Zihringer Herzog
Berchtold V. gegriindet, auf der Stelle, wo er einen riesigen Biiren erlegt
hatte. Tn Wirklichkeit ist diese Grindung Berns in gewissem Sinne eine Wie-
derholung, denn bereits tausend Jahre friiher, zur Zeit des Kimbernsturmes,
hatten die helvetischen Kelten etwas weiter unten in einer hnlichen Schleife

Ne.4t

der Anre ihre Siedlungen angelogt. Kriegerische Ereig-
nisse mogen die Keltenstimme bewogen haben, ihre offe-
nen, ungeschiitzten Niederlassungen aufzugeben und stch
auf wenige fesie Plitze murtickzuzihen. Ein solcher
fester Platz war die Enge-Halbinsel. Da sie mancherlei
Geheimnisso berge, war schon sehr lange bekannt, denn
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s .\.w...am rekonstruierte Tongefife.
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‘Topferscheiben dienter

bereits im Jahre 1694 wurden da Ueberreste von Gebiiu-
den und Miinzen gefunden. Spiter, 1848, forderten Gra-
bungen einen groben keltischen Massenfund zutage und
1908 wurde hier das grofite bekannte romische Griber-
feld der Schweiz mit rund 170 Griibern freigelegt. Seit
1919 nun werden auf der Enge-Halbinsel unter der Leot-

Freigelegee
comische Heizanlage
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tung von Professor Tschumi, Bern, sysfematische Gra-
bungen vorgenommen. Auf Grund der zahlreichen bis
Jetst gomachten Funde, die zum groBten Teil im Berni-
schen historischen Museum ausgestellt sind, 146t sich
ungofahr folgendes Bild von diesem iltesten Bern re-
Konstruieren:

Te bestoht kein Zweifel mehr, dad die Enge-Holbinsel
eines dor zwlf von Caesar erwithnten helvetischen
Oppida darstellt. Ob es eine Volksfostung oder eine Her-
renburg war, it sich nicht mit Bestimmtheit nachweisen.
Dieses keltische Oppidum wurde von den Romern zu
einem Vicus, einem Dorf ausgebaut. Es war ein sogenann-
tes Straen-Vicus, d. h. die romischo Strabe wurde rich-
tunggebend fiir die Anlage des Dorfes, Entlang der Strafo
erhoben sich Gebsude, dio fust durchgshond. mit Hypo-
causten ) versehen waren. Im Mittel
Vicus diirfte eine ausgedehnte Topferei gestanden haben,
von der bis jetst bereits vier gut erhaliene Brenndfen und
etwa sechzig verschiedene Topforstempel aus der Zeit
des Augustus (63 v. Chr—14 n. Chr.) aufgofunden wur-
den. Weitere Gewerbe waren: die Herstellung von Spangen,
Schreibgriffeln und Augensalbe. Auch das Ledergewerbe
scheint da heimisch gewesen zu sein und Wasser fir
diese Kleine Stadt lieferte eine Zistorne. Miften auf der
Halbinsel, in erhohter Lage, war der heilige Bezirk. Alle

Anzeichen lassen  ver-
muten, dab das hier
freigelegte  Mauerwerk
Usherresto eines Rund-
tempels sind, wie man
solche wiederholt auch
bei Trier gefunden hat.
Auferhalb der Ansied-
lung, auf dem RoBfeld,
log das romische Grii-
berfeld, das unmittelbar
an das keltische anstoft.
Skelett- und Brandgriiber
finden sich vor im Ver-
hiltnis von 1:7. Sehr
wahrscheinlich wurden
- die beiden Bestattungs-
arfen nebeneinander ge-
{ibt, denn da8 die Kelten
oder Gallier unter grie-
chischem Binflud stan-
den, geht daraus hervor,
daB bet den Bestattcten
Minzen  vorgefunden
wurden. Solchen Toten-
obolus-Brauch hatten die
Romer von den Hellenen
idbernommen. Vir.

Nurmi Liuftim Berliner Stadion, die Hifle stark nach vorn gedriickt, das Schwwngbein hart gestreckt, mit ganzer
Soble aufsetzend und abrollend zu newem, langem Schreitschritt

Bronce-Statue <Nurmis 6 Adltonen, ausgesell wibrend der Zircber Plastik-Austelung, Prichi azentu
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ZWEIMAL NURMI

Paavo Nurmi, der Welt grofter Liufer, stamm aus Finnland. Vorher kaum in seiner Heimat bekannt,
kam er 1924 zur Olympiade nach Paris. Das war sein Debut. Es war damals eine riesige Sensation, als
Nurmi im Zeitraum einer knappen Stunde zum 1500 m- wnd. zum 5000 m-Lauf antrat wnd. beide
gewann. Es war eine Leistung, die selbst die Fachleute verblifite. Nun egann sein Sicgestug. Rund
in Dutstnd Welipekorde Boes ale Steces ves o b 20 ol e Nurmi im Laufe der Jabre an sich
sebracht. Einige sind i wieder entrisien worden, dennodh steht e in der Rekordiste immer noch
auf cinsamer Hahe. linft micht gegen seine Gegner, er Liufl segendie it slber. Er shant
wihrend des Laufes .m/ seine Ubr und reguliert darnach sein Tempo. Nurmi liuft seinen cigenen
Stil. Es ist micht einmal der schinste, aber er Liufl wie eine Maschine, mit unbeimlioh Longems $<srie
mit gewaltiger Ruckarbeit in den Schultern- und Hiiflpartien. ek,
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Oberst Grosselin,
dec'chemalige Kommandsnt dec 1.
Division, ist an Stelle des zuriickge-
tretenen Staatsrates Naef in die Gen-
ot Rew g genilhl worden
Aufnahme Jullien
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GRUBEN-
KATASTROPHE
IN DEUTSCHLAND

Auf der Zeche «Mont-Cenis» in
Herne inWestfalen ercignete sich
eine schwere Schlagwetterexplo-
sion, die 17 Tote und 27 Ver-
letzte forderte. - Die Beisetzung
der Opfer im gemeinsamen Grab
auf dem Friedhof von Herne

STREIK AUF DEUTSCHEN SCH'FFEN Am 6. Oktober war auf mehreren deutschen Schiffen, die im Hafen von Leningrad lagen, ein wilder Streik ausgebrochen, der die Schiffe zwang, eine
Woche vor Anker zu liegen. Da dieser Streik als Meuterei angesehen wird, sollen die 100 Seeleute von den v d B gleich bei der Ankunft der Schiffe in Kiel vor ein Schnellgericht gestellt werden.

== .

Die fiinf Heizer des Dampfers «Asta» Die Matrosen, die in Leningrad gemeutert hatten, werden ins Polizeigefingnis iiberfiihrt. Das Urteil
werden nach Einlaufen des Schiffes von lautete fiir alle auf zwei Monate Gefingnis. Ein grofier Teil der Streikenden ist iiberhaupt nicht nach
der Polizei in Empfang genommen Deutschland zuriickgekehrt, sondern hat die Kapitine gezwungen, andere Hifen anzulaufen

FLUGZEUGABSTURZ BEI DIETIKON BASLER REITERTAGE

Auf dem Dietikoner Flugplatz «Moos» stiirzte mit seinem selbstkon- Oberst Matter, Ziirich, durchquert auf «Belfast»

struierten Eindecker «Korsa 2» der Ingenieur Hugo Schmid aus Ziirich den Flufl in der schweren Klasse der Reitpferdepriifung
Der verungliickte Pilot ab infolge Bruches der rechten Tragflache. Er starb auf dem Transport Aufnahme Schneider
Hugo G. Schmid ins Spital. — Die total zertriimmerte Maschine kurz nach dem Absturz

Aufnahme Pleyer Aufnahme Kiinzli




	Bern ist älter als sie glauben

